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NATURA 2000 Bayern 

Gebietsbezogene Konkretisierung  
der Erhaltungsziele   

 
 
 
Gebietstyp: B      Stand: 19.02.2016 
 
Gebietsnummer: DE6237371 
 
Gebietsname: Haidenaab, Creussenaue und Weihergebiet nordwestlich  

Eschenbach 
 
Größe: 1869 ha 
 
Zuständige höhere Naturschutzbehörde: Regierung der Oberpfalz 
 
 
 
Lebensraumtypen des Anhangs I der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: LRT-Name: 

3150 Natürliche eutrophe Seen mit Vegetation des Magnopotamions oder Hydrocharitions 

3160 Dystrophe Seen und Teiche 

6230* Artenreiche montane Borstgrasrasen (und submontan auf dem europäischen Fest-
land) auf Silikatböden 

6430 Feuchte Hochstaudenfluren der planaren und montanen bis alpinen Stufe 

6510 Magere Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, Sanguisorba officinalis) 

7140 Übergangs- und Schwingrasenmoore 

91E0* Auen-Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior (Alno-Padion, Alnion in-
canae, Salicion albae) 

* = prioritär 

 
 
 
Arten des Anhangs II der FFH-Richtlinie lt. Natura 2000-Verordnung 
 

EU-Code: Wissenschaftlicher Name: Deutscher Name: 

1032 Unio crassus Bachmuschel 

1096 Lampetra planeri Bachneunauge 

1061 Maculinea nausithous Dunkler Wiesenknopf-Ameisenbläuling 

1355 Lutra lutra Fischotter 

1114 Rutilus pigus virgo Frauennerfling 

1037 Ophiogomphus cecilia Grüne Keiljungfer 

1145 Misgurnus fossilis Schlammpeitzger 
* = prioritär 
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Gebietsbezogene Konkretisierungen der Erhaltungsziele: 
 
Erhalt des landesweit bedeutsamen Biotopkomplexes. Erhalt der weitestgehend unzerschnittenen 
Struktur, seiner Funktionen im überregional bedeutsamen Feuchtgebietsverbund der Haidenaab, 
insbesondere seiner Rolle als Lieferbiotop für angrenzende Habitate und für Populationen charakte-
ristischer Arten von Lebensraumtypen, insbesondere von Vögeln (z. B. Schwarzstorch, Weißstorch, 
Eisvogel und Blaukehlchen, Wiesenbrüter und Schwimmvögel), Reptilien und Amphibien. Erhalt 
weitgehend ungestörter Fließgewässer-/Uferabschnitte, auch im Hinblick auf dortige Vorkommen von 
Brutvögeln. Erhalt von Retentions- und Überschwemmungsbereichen zum Erhalt der ökologischen 
Funktion der Aue und ihrer Feuchtgebiete sowie des Wasser- und Nährstoffhaushalts der Aue. Erhalt 
des auetypischen Geländereliefs mit Mulden und Seigen. 

1. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Dystrophen Seen und Teiche, insbesondere ihrer biotopprä-
genden Gewässerqualität; Erhalt der charakteristischen Gewässervegetation, insbesondere der 
landesweit bedeutsamen Teichbodengesellschaften und der Sukzessionsstadien der Verlan-
dung. Erhalt der extensiven, bestandserhaltenden Nutzung bewirtschafteter strukturreicher Tei-
che. Erhalt der Natürlichen eutrophen Seen mit einer Vegetation des Magnopotamions oder 
Hydrocharitions. Erhalt ausreichend ungestörter bzw. störungsarmer, unverbauter Uferzonen 
und der Verzahnung mit amphibischen Kontaktlebensräumen wie Röhrichten, Hochstaudenfluren 
und Seggenrieden. 

2. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Artenreichen montanen Borstgrasrasen (und submontan 
auf dem europäischen Festland) auf Silikatböden, insbesondere in weitgehend gehölzfreier 
Ausprägung, und Erhalt ihrer bestandserhaltenden, biotopprägenden Bewirtschaftung; Erhalt ty-
pischer Habitatelemente für charakteristische Tier- und Pflanzenarten. 

3. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Feuchten Hochstaudenfluren der planaren und montanen 
bis alpinen Stufe, insbesondere deren weitgehend gehölzfreier Ausprägung, und Erhalt ihrer 
natürlichen Vegetationsstruktur. 

4. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Mageren Flachland-Mähwiesen (Alopecurus pratensis, 
Sanguisorba officinalis) und ihrer nährstoffarmen bis mäßig nährstoffreichen Standorte. Erhalt 
ihrer bestandserhaltenden und biotopprägenden Bewirtschaftung, auch im Hinblick auf ihre Funk-
tion als Lebensraum für Wiesenvögel; Erhalt des Wasserhaushalts der Wiesen sowie der Struk-
turvielfalt. 

5. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Übergangs- und Schwingrasenmoore. Erhalt der natürlichen 
Entwicklung und des natürlichen strukturellen Aufbaus; Erhalt des Offenlandcharakters und des 
biotopprägenden Wasser- und Nährstoffhaushalts. Erhalt des funktionalen Zusammenhangs mit 
den ungenutzten, naturnahen und wenig gestörten Moor- und Bruchwald-Randzonen bzw. des 
ungestörten Kontakts mit Nachbarbiotopen wie Gewässern, Röhrichten und weiteren verwandten 
Lebensraumtypen. 

6. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 
(Alno-Padion, Alnion incanae, Salicion albae) mit standortheimischer Baumarten-
Zusammensetzung sowie naturnaher Bestands- und Altersstruktur und ausreichend hohem Tot-
holzanteil. Erhalt eines naturnahen Gewässerregimes. 

7. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population und Habitate des Fischotters. Erhalt strukturreicher 
Fließgewässer einschließlich ihrer Überschwemmungsbereiche mit einem ausreichenden Fisch-
bestand. Erhalt ausreichend störungsarmer, naturnaher und unzerschnittener Auen-
Lebensraumkomplexe. Erhalt der biologischen Durchgängigkeit der Fließgewässer und ihrer Au-
en. Erhalt einer ausreichenden Restwassermenge von Ausleitungsstrecken in vom Fischotter 
besiedelten Regionen. Erhalt von Uferränder als Wanderkorridore, insbesondere unter Brücken. 
Erhalt einer extensiven Nutzung bzw. Pflege im Überschwemmungsbereich. 

8. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings 
einschließlich der Bestände des Großen Wiesenknopfs und der Wirtsameisen. Schutz und Erhalt 
geeigneter Feuchtbiotope, Hochstaudenfluren und nicht oder nur periodisch genutzten Saum-
strukturen mit entsprechenden Schnittzeitpunkten. Erhalt eines Anteils an zeitweise ungemähten 
(Rand-)Flächen. Erhalt großer Populationen als Wiederbesiedlungsquellen für benachbarte ge-
eignete Habitate. Erhalt des Habitatverbunds von kleinen, individuenarmen Populationen; Erhalt 
von Vernetzungsstrukturen wie Bachläufe, Waldsäume und Gräben. 
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9. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Bachmuschel. Schutz von Gewässerabschnit-
ten, in die keine Einleitung von Abwässern, Gülle, Nährstoffen, Pflanzenschutzmittel erfolgt. Er-
halt von Uferstreifen zum Schutz vor Einträgen, insbesondere von Sedimenten. Erhalt ggf. Wie-
derherstellung ausreichender Wirtsfisch‐Populationen, insbesondere von Elritzen, Groppen und 
Döbeln. Ausrichtung einer ggf. erforderlichen Gewässerunterhaltung auf den Erhalt der Bachmu-
schel und ihre Lebensraumansprüche in von ihr besiedelten Gewässerabschnitten. 

10. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Bachneunauges. Erhalt eines reich strukturier-
ten Gewässerbetts mit unverschlammtem Sohlsubstrat (Schutz von Gewässerabschnitten ohne 
Sediment- oder Nährstoffeinträge aus dem Umland) und Erhalt abwechslungsreicher Strö-
mungsverhältnisse sowie ausreichend Versteck-, Laich- und Brutmöglichkeiten. Erhalt einer aus-
reichend natürlichen Fischbiozönose. 

11. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Frauennerflings. Erhalt ausreichend unzer-
schnittener Fließgewässerabschnitte mit natürlicher Fließdynamik und heterogener Gewäs-
serstruktur. Erhalt einer ausreichend guten Gewässerqualität. Erhalt unverbauter Gewässerab-
schnitte mit natürlicher Uferausprägung und naturnaher Altgewässer mit Anbindung an das 
Hauptgewässer. 

12. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population des Schlammpeitzgers. Erhalt der weichgründigen 
(schlammigen) sommerwarmen (Still-)Gewässer bzw. Gewässerabschnitte als Habitate. Ausrich-
tung einer ggf. erforderlichen Gewässerunterhaltung auf den Erhalt des Schlammpeitzgers und 
seiner Lebensraumansprüche in von ihm besiedelten Gewässerabschnitten. Erhalt von Graben-
systemen in Teichgebieten als Rückzugslebensräume. Erhalt ggf. Wiederherstellung einer ange-
paßten, naturnahen Fischfauna und extensiv bewirtschafteter Teiche. 

13. Erhalt ggf. Wiederherstellung der Population der Grünen Keiljungfer. Erhalt natürlicher bzw. na-
turnaher, reich strukturierter Fließgewässerabschnitte mit essenziellen Habitatstrukturen (z. B. 
Wechsel besonnter und beschatteter Abschnitte, variierende Fließgeschwindigkeit und sandig-
kiesiges Substrat), einer ausreichend guten Gewässerqualität der Larvalhabitate sowie von aus-
reichend breiten Pufferstreifen entlang der Gewässer für den Schlupf der Larven und zur Verrin-
gerung von Stoffeinträgen. 

 


